
Zum Weiterdenken bestimmt
Wilfried Krätzschmar zum 70. Geburtstag

Er ist  ein umtriebiger Geist,  ein Kämpfer für die Kultur,  ein Einmischer,  ein
jovialer  und stets  bereichernder  Gesprächspartner.  Man weiß  nicht,  wo man
anfangen soll, wenn man Wilfried Krätzschmar würdigen und als Persönlichkeit,
womöglich  gar  noch  in  einem  Satz,  beschreiben  soll.  Vielleicht  ist  es  die
ehrlichste Aussage, dass ich ihm gerne zuhöre – und das betrifft gleichermaßen
Töne  und  Worte,  in  dessen  weiten  Feldern  sich  Krätzschmar  nicht  nur
unnachahmlich gut auskennt, sondern derer er sich auch mit höchsten Anspruch
an  sich  selbst  und  sein  Gegenüber  –  dem  Publikum,  den  Zuhörern,  der
Gesellschaft, bedient. Hochinteressant wird das Zuhören dann, wenn das starke
und oft nicht näher zu umschreibende Gefühl entsteht, dass der Redende etwas
zu sagen hat (nicht jeder, der redet, sagt etwas!), eben etwas äußert, was genau
jetzt und heute an diese Stelle gehört, aber eben auch messerscharf formuliert
ist, damit so etwas wie Auseinandersetzung mit dem Gesagten, Gehörten erst
entstehen kann.

„Sagen,  was  man  denkt“  –  das  war  nicht  nur  vor  dem  Hintergrund  eines
künstlerischen Lebensweges zu DDR-Zeiten eine hohe Kunst, sondern dürfte für
Krätzschmar  gleichsam Credo und Ausdruck  von  Lebendigkeit  sein  –  nur  so
gelingt ja die eigene Einschätzung und die Einordnung in die gesellschaftliche
Umgebung,  lassen  sich  umgekehrt  auch  wieder  andere  Meinungen  und
Standpunkte  aufnehmen.  Bei  Wilfried  Krätzschmar  ist  allerdings  der  Zusatz
unerlässlich, dass der geäußerte Gedanke sorgsam geschliffen sein sollte, bevor
er  die  Heimstatt  des  Verfertigens  verläßt  –  ein  feiner  Humor  und  die
Einbeziehung  des  Unerwarteten,  des  markant  gesetzten  Seitenhiebs  ist  da
zumeist inkludiert. Damit entsteht auch Konfrontation – die Krätzschmar aber nie
um ihrer selbst willen gesucht hat, sondern um dahinterliegende neue Welten zu
erschließen  oder  ein  bereits  vermeindlich  „bestelltes  Feld“  um  eine  andere
Perspektive zu erweitern.

In diesen Zusammenhang ist nicht nur sein kompositorisches Werk zu stellen, bei
dem Krätzschmar viel mehr daran interessiert ist, auf spielerisch-sinnliche Art
Fragen zu stellen oder Situationen zu porträtieren denn fertige Ergebnisse zu
präsentieren. Das sehr genussvolle „Erörtern der Gegebenheiten“, um zu neuen
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Erkenntnissen  zu  gelangen,  prägt  auch  Wilfried  Krätzschmars  unermüdliche
Tätigkeit als Streiter für ein lebendiges und kreatives Kulturleben in Sachsen. Für
die  zeitgenössische  Musik  hat  er  wesentl iche  Aufbauarbeit  im
Komponistenverband  und  in  weiteren  Gremien  geleistet.  Auch  die  Dresdner
Musikhochschule, der er von 1994 bis 2003 als Rektor vorstand, konnte er durch
aufopferungsvolles Engagement zu dem heutigen modernen Ausbildungsinstitut
weiterentwickeln  und  als  Lehrer  über  fast  vierzig  Jahre  eine  ganze
Komponistengeneration betreuen – Ekkehard Klemm, Christian Münch, Thomas
Kupsch, Arnulf Herrmann, Benjamin Schweitzer und Michael Flade seien hier
stellvertretend genannt.

Im Sächsischen Musikrat und in der Sächsischen Akademie der Künste bestanden
und bestehen weitere Tätigkeitsfelder, wo Krätzschmar weniger als Bestimmer
sondern vielmehr als Initiator, Weiterdenker oder Vernetzer hoch geschätzt ist.
Wilfried  Krätzschmar  begeht  am  Sonntag  seinen  70.  Geburtstag  –  neben
aufrichtigen  Wünschen  für  Gesundheit  und  Energie  sei  ihm  vor  allem  die
beständige  schöpferische Unruhe gewünscht,  in  schöner  Unregelmäßigkeit  in
Stadt und Land seine Stimme zu erheben – in Tönen und Worten. Wir werden ihm
aufmerksam zuhören, ihn – erst recht in seinem Humor – ernstnehmen. Auch das
kann ein Geschenk sein, eines, das Wilfried Krätzschmar gebührt.
(22.3.14)


